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Und heist nur Gott weil
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Peter . /. 1587.

Da sitz' ich denn in Petersdorf dem alten,
das Bertholdsdorf bemeint der weiser Mann

Wenn's nicht vielmehr für Perstholdsdorf zu halten.Vorn Perchthole must, ich weiß nicht eben wenn

In jenen wankten schlottrigen Rumen

Minister der Bestechung angeklagt
So was geschah bei uns nicht meiner Tage¬

Ich stimme gern dir bei wenn du gesagt nur vorher sache!
Ob die Bestechung dich befremdet, ob die Klage

Ein Mann lehrt heim zur Weiterszeit,
Ihn fror, auch war kein Mahl bereit

die Asche kalt auf seinem Herd
doch wie er stochernd um sie kehrt,
da glimmt ein Fünkchen schwach und klein
Verbrogen wie des Glüchwerens Schein.
der Mann führt hoch vor Freuden auf
Thürmt drüber Holz in hohen Hauf
Und kniet und blabt so viel er kann

Ob er's vermag zu fachen an.
Und führt so fort mit Windes Rasen
Bis er das Funkehen - ausgeblosen.

Willst du Verglomnes neu beleben

Muß sich dein Eifer Weile geben.

Philosophen =Versammlung
d. Sie haben einen Gott dekretirst
Von nur an fehlt ihm kein, Jota,

Die Krippe steht nicht mehr
das Wort wird nicht fleisch in Bethlehre zu Beschlehen

Die Krippe datört sich von Gothan. Und Gott benennt sich von
Der Diplomat Gotha

Wenn du von Kabianten träumst
Ists währlich zu bezammern

Man hat sie längst erweitert schon
Und ungebaut zu Kammere.
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In Berlin mit Alexander Humbold zusammengekommen
Er hat nichts als gute und gescheite Dinge gesagt, aber

es fehlt die geistige Herrepheire Atmosphäre. Manfühlt
nicht die Gegenwart eines bedeutenden Mannes,

Wir waren nicht sehr parstlich gesinnt
Nun reten wir uns heiser. 2firsi
Gib die Tare auf + Fius
Und werde unser Kaiser.

Ein alter Mann.
Eine altes Weib
Ein alter Jungesell
die Trager unsrer Korne sind,

als Wartfrann für ein alter Kund Nitzen
Soll da es nicht beim Alten bleiben

Wo Alter schwachen ihr Hand werk treiben

Du eifertest gegen den Nachdruck sehr, 2.Viel früher als Manche glauben

Denn nichts schützt gegen den Nachdruck mehr,
Als den ersten drück nicht erlauben

Die Forderungen an die Geschichte sind nach der Verschiedenheit der
des Standpunktes der Leser verschieden, das gewöhnliche
Publikum, wenn es sich ja mit Geschichte befaßt verlangt
fakten, unbekuniert um die Richtigkeit wenn sie nur
interessant sind, weil sie Auregung und Unterhelltung
suchen wie sie allenfalls von einem Roman zu verlangen

sind, die sogenannten Gebildeten wollen Reflexirern, Resele
tate, Gedanken, weil sie sich nicht die Mühn geben wollen

oder unfähig sind Gedanken zu haben, der Selbstdenker
Verlangt vor allem Richtigkeit der Fakten, verbunden mit

genauer, lebendiger Schilderung der Zeit, weil nur auf
dem Leben derselben aus den Sitten, Gewohnheit, Überzur

ganzen, Vorurtheilen, bestrebungen die wahre Geltung der
Jakten hervergeht, zu viel Reflesionen machen ihm die
Genauigkeit des Verfußers verdächtig, und Mangel an
Lebendigkeit verfälscht den Standpenkt aus dem sie beer¬

theilt werden sollen.

1

Goldings Wließ

unbedeutenden

gewöhnlich

N

3

Und hängst du auch das Schaffell um
I. Und wir es auch von Gold

Wir sehen doch in der den Wolf, wir sehr die Schnauze doch
Der Spielen würgt für Sold des Wolfs

Ich weiß nicht ab Inder das Recht hat seine Meinung zu sagen, aberdie Welt hat das Recht jede Meinung zu hören.

die Dinge, die wachsen machen kein Gewäusch. Auch die Dinge die
Fäulen machen keines bis endlich der letzte Zusammenhang gelost

ist, und die Masse mit Krachen zusammenstürzt. Uns scheint, daß in der

Gegend wo der Verfassen lebt in der letzten Zeit sich schon nahreie
1Krache, dieser Art haben hören lassen,

Ich habe vor einiger Zeit in einem hiesigen Blatte, von einen

hiesigen - Kritiker eine Beurtheilung von Götzes Geschwistern

gelesen. Da wir nun die Meinung, daß an einer so einfrechen
Geschichte inner den Wunden einer bürgerliche Wohnung, an der Liebe eines

eifrechen Mädchen sie eine eben so in bedeutenden Mann der Soparbewunden
vor dem Laden einer Kasehändlerin stehen bleiben, und dabei betrachtung
aber die meschliche Gewirbsthatigkeit anstellen könn, gar nicht

besonders, und es daher umlegenflich seyn wie man derlie Kreiseligkeitlich
einen in große Ideen gewehnten Publikum vorsetzen könne.erinnerten

Ich habe mich diesen Regensien bei Griegenheit ein ander voneinem

ähnlichen — Kritike aber meine Erzählun: ein alten Spielman,

wider errint. Es geht eben mit der Betrachtung von Kunstort sich als
.

der Beschauung von Naturgegenständer Nähal der stumpfesinnigen

Hinschleders bin Anblich eins Bannes aber nichts bemerkt, als daß
er grün sey, sicht das schorfe, wohl gar kunst grückte Augeein
solche Welt von Abstufunge der Farbe und des Lichts, daß er stindenwerdenjue

Lange stehe und den Bauer Betrachte kann, ja, wenn er Mater erst
und eine Nachbildung versuchen will, gewäth er in Verzweifling auf der
Palotte jenen Farbe zu finden, die der Andere mit der allgemien

Bezeichung: grün so schnell abgefertigt hat. Es soll hier nicht einsin
Paralkele zwischen ein verspruchslosen Eerzählung und eine Meisterwerte

Gothas gezogen, sie nur drauf aufmerksam gemacht werden, welch unge¬
heure Unterschied bei den einfachsten Gegeständen zwischen ein sinnige Be¬
twachter sey und eine Du in kopft.
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Es ist merkwürdigseit welcher Leichtigkeit A. Humbold
/Kosnos II .) die Ansichten und Gemüthsrichtungen unserer
letzten Zeit, die denen seiner Mannes Jahre so sehr entgegen
gesetzt sind, auf nimmt und sich aneignet. Das deutet auf eine

große Frische die Geistes oder eine große Oberfläglichkeit

Nicht Einen wollte sie vorerst bestimmen

Ihr Alle sollt zur Werkung auch berechtigen
den Einen wird bestimmen ihre Wahl.
Wießhalb sie denn zu theilen dich geboth
Und mit zu theiden, doch so streng verpörte

Gemeinsam haben heißt als Freude theiden

Diplomatischd

Halt dich entfernt, geh nicht nach Stolzenfels.
Du bist kein Fols, drum sey nicht stolz.

Und wärst du's auch, nicht stolz mein' ich, ein Fels,
Die kleinen Wellen waschen unvergagt,
Bis Theil auf Theil das sorze Haupt sich neigt
Und donnernd es herabstürzt in den Schlund

den Spiegel überragend kaum des Plutzen u
d

Sieh nur den Thein, wie Fügsamer sich krümmt
den Ufern folgend die ihm Gott gesetzt t
So macht er Wieser grün und trägt das Schiff
Und ist der Segen einer kleinen Welt.

Doch weht der Wind her vom Johannisberg
dann thürmen sich die Fleithen und er schlägt

?
die Ufer die ihn machen erst zum Strom.

denn ohne Ufer wir er Überschwemmung

Ein gräulich Mittelding von See und Lumpf
Aus dem die Sonne ferchte Nebel zieht.
Von Unken nur bewohnt und ihrer Brut

Nach Binger geh, sich dort den Mäusetheren .
Vo Schwaches einst dem Mächtgen, obgesiegt
Weil aufgespeichert er für sich das Gät,

, der Sonne gleich, für alle schafDas Gottt
Vertrau nicht ablirfest auf StammsendArt,
der Adler auch ist König nur der Luft
So lang ihn hoch empor die Schwinge trägt
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